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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 28. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Präſident v. Köller macht Mittheilung von dem Ableben 
des freikonſervativen Abg. Spangenberg. Die Mitglieder erheben 

ſich zu Ehren des Andenkens des Verſtorbenen von den Sitzen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Nach⸗ 

* ind deſſelben bemerkt 
u Begründung deſſelben 

— inifter Dr. Miquel: Der dem Haufe zur en 
mäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegte Nachtragsetat iſt beſtimmt, die 
durch die allerhöchſte Ernennung eines beſonderen Präſidenten des 
preußiſchen Staatsminiſtertums geſchaffenen Verhältniſſe etatsmäßig 
u regeln. In dem een Etat werden die Herren für den 
iniſterpräfidenten den gleichen Gehalt, wie er für die übrigen 
reußiſchen Staatsminiſter normirt fit, ausgeworfen finden, außer⸗ 
em eine Bewilligung von Repräſentationsgeldern in gleicher Höhe, 
wie ſie der Reichskanzler im deutſchen Reiche bezieht, welche woh 
einer näheren Motivirung nicht bedürfen. Die preußiſchen Staats⸗ 
miniſter haben den Anſpruch auf eine freie Dienſtwohnung und 
deren Ausſtattung auf Koſten des Staates. Da es gegenwärtig 
nicht möglich iſt, ein fiskaliſches Gebäude dem Miniſterpräſidenten 
als Dienſtwohnung zu überweiſen, ſo wird eine ſolche angewieſen 
werden müſſen, und find dafür im Ordinarium 18 000 M. aus⸗ 
eworfen, während für ihre Ausſtattung und die vorläufige Aus⸗ 
ſiattung der Miethswohnung unter den einmaligen Ausgaben 
60 000 M. gefordert werden. Ob es möglich jein wird, mit dieſen 
jetzt veranſchlagten Poſttionen auszukommen, hängt von Verhält⸗ 
niſſen ab, die zur Zeit nicht überſehen werden können. Eventuell 
werden wir für eine etwaige Ueberſchreitung die 1 9 Ge⸗ 
nehmigung des Hauſes zu fordern haben. Ich bitte Sie, dem 
Nachtragsetat die verfaffungsmäßlge Zuſtimmung ertheilen zu 


wollen. Em 

Abg. Rickert (dfr.): Die Situation, in welcher wir den Nach⸗ 
tragsetat berathen, iſt eine eigenthümliche. Zum Theil iſt unſere 
Geſchältsordnung daran Schuld, durch welche ich damals, als der 
Herr Miniſterpräſident zum erſten Male bier vor uns erſchien und 
ſeine erſte Erklärung abgab, verhindert wurde, ihm ſofort eine 
Antwort zu geben. Sie werden ſich alle davon überzeugt haben, 
wie unvortheilhaft es iſt, daß man die Herren Miniſter ſolche 
Monologe halten läßt, auf die niemand aus dem Hauſe antworten 
kann. Denn die Herren aus der Mehrheitspartei haben den Herrn 
Miniſterpräſidenten mit ſehr ſtark unartikulirten Lauten begrüßt. 
In meiner un parlamentariſchen Vergangenheit habe ich noch 
nie einen Mintiter mit derartigem Ziſchen empfangen ſehen, als es 
dem an den Vorgängen doch unſchuldigen Miniſterpräſidenten er⸗ 

angen iſt. Sie von der Mehrheit hatten doch auch ein gewiſſes 

ntereſſe, dieſe unartikultrten Laute ſofort in ein vernehmbares 
deutliches Deutſch zu übertragen. (Heiterkeit). Die Geſchäfts⸗ 
ordnung verbot das. Hoffentlich werden Sie meinem Antrag auf 
Aenderung der Geſchäftsordnung anders gegenüberſtehen. 

Als kurz vor den Ferien der Nachtragsetat auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, beantragte Abg. rat und zwar auf Grund 
einer Beſprechung, die ein paar Minuten vor der Sitzung ftatt- 
fand, im Namen der Vertreter aller Parteien die Vertagung. Und 
nun kamen zu unſerer großen Ueberraſchung aus der Mitte der 
Mehrheitsparteien Erklärungen, die nach außen den Anſchein er⸗ 
wecken mußten, als ob Abg. Hobrecht und ſeine Geſinnungsgenoſſen 
und wir im Bunde die Vertagung der Diskuſſion beantragt hätten. 
Um diefen Irrthümern, welche nachher durch eine gewiſſe Preſſe 

efliſſentlich genährt worden ſind, entgegenzutreten, konſtatire ich 
Hier, daß wir, Kollege Richter und ich, damals zum erſten Mal 
überhaupt mit den Herren beriethen. Ich war abweſend, als die 
erſte Verhandlung ſtattfand, und wie ich hörte, hat ſie nicht auf 
Veranlaſſung der Nationalliberalen ſtattgefunden, ſondern auf Ver⸗ 
aulafjung anderer Parteien, wie ich annehme, der Mehrheitsparteien. 
Die Herren ſtellten damals die Forderung an uns, wir ſollten den 
Nactragseiat ohne Disfujfien einfach der Budgetfommiffton über⸗ 
geben. Eine ſolche Unhöflichkeit gegen die Herren Miniſter, namentlich 
nachdem der Miniſterpräſtdent geſprochen hatte, war mir und meinen 
reunden unbegreiflich, ſo daß wir ſofort dagegen opponirten, wir 
würden unter keinen Umſtänden der Ueberweiſung des Nachtragsetats 
an die Kommiſſion ohne 1 zuſtimmen. Herr Richter ſagte 
den Herren, wenn ſie nicht diskutiren wollten, dann ſollten ſie doch 
den Antrag ſtellen auf Vertagung, wie das der Brauch iſt. Da 
ellten die Herren an uns die Zumuthung, wir ſollten die Ver⸗ 
I" ung beantragen. Das konnten fie von uns nicht verlangen, 
— nun ift Herr Hobrecht jo gutmüthig geweſen, den Antrag im 
Namen aller Parteien zu ſtellen. Und was mußten wir erleben? 
Er wurde vollſtändig bloßgeſtellt, als ob er die Diskuſſion nicht 
daben wollte. Ich babe mich für verpflichtet gehalten, Herrn 
—— nicht in der Tinte ſitzen zu laſſen. Ich habe für die 
ertagung geſtimmt, aber es iſt mir ſchwer geworden, 9 9 7 — 
als i Menlfter gegen die Vertagung ſtimmen ſah. r haben 
es aber thun müſſen, weil wir uns für gebunden erachteten, mehr 
ebunden als die anderen Herren, von denen die Idee ausging. 
Für die Zukunft wird uns das ein Wink fein, etwas vorſichtiger 
bei dieſen Verhandlungen, die hinter den Kuliſſen ftattfinden, zu 
Werke zu gehen. Sie werden uns nicht noch einmal in die Tinte 
binelnbringen, wie das diesmal der Fall war. . rechts.) 

Der Minifterpräftdent hat, und ich bedauere das, da er 
an dem Säuigeles unbetheiligt fit, einen ſchlechten Empfang 
gehabt. N bone, daß nach dem konſtitutionellen Prinzip die Herren 
von den Mehrheitsparteien ihr damaliges Ziſchen und ihre Beifalls⸗ 
zußerungen durch eine lebhafte oppoſitionelle Haltung heute recht⸗ 
fertigen werden. Ich will aber dagegen Berg einlegen, als 
ob wir damals einen beſonderen Grund zur Oppoſition gegen den 
neuen Miniſterpräſidenten gehabt hätten. So objektiv, wie wir 
dem früheren Miniſterpräſidenten gegenüber getreten ſind, werden 
wir auch diesmal handeln. ar rechts.) Wir haben keinen Grund, 
Oppoſition zu machen. Wir haben eine Reihe von Jahren in fried⸗ 
lichem Verböltniſſe mit dem jetzigen Miniſterpräſidenten an der 


. I 


Freitag, 29. April. 


Reform der Selbitverwaltung mitgearbeitet. Das Scheitern des 
Schulgeſetzes erfüllt uns nicht mit Trauer, das werden Sie mir 
wohl glauben, aber auch nicht mit beſonderem Jubel. Wenn wir 
im Partelintereſſe hätten Wünſche äußern können, jo wäre es der 
geweſen, daß das Schulgeſetz noch eine Reihe von Wochen 
auf der Tagesordnung geſtanden hätte. Ich glaube, die Herren 
von der Minorität, welche ja mit uns im Plenum und in der 
Kommiſſion die Oppoſition gegen das chulgeſetz 
führten, werden mir darin zuſtimmen, daß dleſes Schulgeſetz, 
ſo unbegreiflich deſſen Einbringen war, namentlich nach der 
Rede des Herrn v. Caprivi im vorigen Jahre, eine Ichr ſegens⸗ 
reiche Wirkung gehabt hat. Es hat die Schläfer im Lande 
aufgerüttelt; es hat diejenigen, welche mit Vertrauenswind dahin⸗ 
ſegelten, darüber klar werden laſſen, daß in unſerem Staats⸗ 
weſen Elemente eine Bedeutung haben. (Rufe rechts: Gott 
ſei Dank!) die das Staatsſchiff auf eine bedenkliche Klippe führen. 
Es war aber auch inſofern ſehr ſegensreich, als es Parteien in 
eine Nähe geführt hat, welche viel Inneres gemeinſam haben (Ruf 
rechts: Aha!) und welche durch die Politik des Fürſten Bismarck 
in künſtlicher Weiſe von einander geriſſen ſind, Parteien, welche 


mit dem früheren Miniſter des Innern die ganze Reformgeſetz⸗ 


gebung fett ein Jahrzehnt lang getragen haben. Dieſes ſegens⸗ 
reiche Ereigniß wäre noch weiter zum Ausbruch 1 das 

Land wäre noch weiter zur Aufklärung gekommen, die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit wäre noch mehr geſchwunden, wenn das Schulgeſetz noch 
eine Weile auf der Tagesordnung geblieben wäre. Die Herren 
ſollen ſich alſo nicht einbilden, 00 wir beglückt ſind durch den 
ſchroffen Bruch. Wir waren entſchloſſen, bis in den Sommer hin⸗ 
ein in der Kommiſſion und im Plenum Schritt für Schritt die 
Oppoſition gegen dieſes verhängnißvolle Geſetz zu führen, weil 
wir dieſe Arbeit im Dienſte des Vaterlandes für nothwendig er⸗ 
achteten, und die mit uns gearbeitet haben in der Minorität, be⸗ 
finden ſich wohl mit uns in Uebereinſtimmung. Daß das Geſetz 
ſo ſtillſchweigend vorübergehe, das wäre Jen nicht gelungen 
Lachen rechts). Wir hätten Paragraphen für Paragraphen mit 

hnen diskutirt und eine Seſſion bis zum Herbſt gehabt, da wären 
den Herren wohl ſelber die Sitze zu heiß geworden und Sie wären 

u Ihren ländlichen Penaten geeilt, zu Stande gekommen wäre 

as Schulgeſetz in dieſer Seſſion doch nicht. 

ch will nicht unterſuchen, ob das Schulgeſetz überhaupt hier 
eine Majorität bekommen hätte. Mir fehlt eine genaue Kenntni 
der Konſervativen. Daß die Konſervativen eine wunderbare Schwen⸗ 
kung gemacht haben ſeit dem vorigen Jahre, haben wir in der 

Kommiſſion geſehen, und wenn die Herren jetzt ergrimmt ſind daß 
das Schulgeſetz gefallen iſt, ſo fee Sie in ihren eigenen Buſen. 
Ihre ſchroffe Haltung in der Kommiſſion, die den Kultusminiſter 
noch übertrumpfte, hat eine Verſtändigung von vornherein aus⸗ 
ſichtslos n egen e dem Monarchen die Ueberzeugung beige⸗ 
bracht, daß in dieſer Seſſion und in dieſer Weiſe eine Verſtändi⸗ 
gung überhaupt nicht zu Stande kommen kann. Mir iſt es auch heute 
noch nicht klar geworden, wie es möglich iſt, daß dieſelbe konſer⸗ 
vative Partei, die mit den Mittelparteien den Goßler'ſchen Ent⸗ 
wurf gen das Centrum an feinen weſentlichen Punkten in der 
Kommiſſion formulirte, jetzt dem Grafen Zedlitz, der einen gan 
andern dem Centrum näher kommenden Entwurf einbrachte, no 
übertrumpfte, noch viel toller war wie er, eine Reihe von Ver⸗ 
ſchlechterungen durchſetzte, und das alles mit dem Wunſch der 
Verſtändigung auf den Lippen. 

Unſer Kampf gilt nicht der Perſon des früheren 
Kultusminiſters. Wir haben ehrlich gekämpft mit dem Grafen 
Zedlitz, und wenn wir weiter nichts gegen 1 einzuwenden gehabt 
hätten, er wäre uns einer der liebſten Miniſter geweſen. Bei aller 
ſchroffen, ſachlichen Oppoſition, die wir ihm leider machen mußten, 
erkennen wie in ihm einen Staatsmann an, der die Ueber⸗ 
zeugung eines ehrlichen Gegners achtete, aus 
voller innerſter Ueberzeugung, der in jedem Mann auch den 
Menſchen ſah und nicht bloß den Politiker. Ihm war jene Me⸗ 
thode ganz fern, wo man den Gegner verketzerte, ihn zu einem 
ſchlechten Menſchen ſtempelte, weil er politiſch anders dachte. 
Darin, glaube ich, find alle Parteien einig, daß der Kultusminiſter, 
ſo ſchroff wir ihm auch Oppoſition gemacht haben, als Staatsmann 
und als Politiker im Verkehr mit den Abgeordneten wirklich anders 
war, als mancher ſeiner früheren Kollegen. Wenn dieſe Praxis, 
welche Graf Zedlitz im Verkehr auch mit uns von der freiſinnigen 
Partei immer übte, und in der er ſeine Achtung vor unſerer poli⸗ 
5 We in jo wohlthuender Welle auszudrücken 
wußte, überhaupt Sitte werden würde im Gegenſatz zu der 
früheren, ſo würde das ein Segen für unſere geſammte politiſche 
une werden, würde der Verbitterung und einer Reihe von 
Kämpfen die Spitze abbrechen. Es war mir ein Bedürfniß, hier 
offen auszuſprechen die hohe Achtung, die wir dieſem Miniſter als 

erſon zollen; ſollte er wiederkehren mit einem ſolchen Schul⸗ 

eſetz, ſo würden wir ihm ſelbſtverſtändlich ſachlich bis aufs Meſſer 
ieſelbe Oppoſition machen. 

Das Schulgeſeßz, wie der neue Miniſterpräſident ſagt iſt 
für die Nause Zeit beſeitigt. Wie lange es dauern wird, können 
wir nicht wiſſen. Ob die gegenwärtige Einrichtung, welche getroffen 
iſt, einen neuen Miniſterpräſidenten zu ernennen, uns vor der⸗ 
artigen Schwankungen und Schwenkungen, wie wir ſie unter dem 
Mintiſterlum Caprivi erlebt haben, bewahren wird, müſſen wir der 

ukunft anheimſtellen. Wenn aber auch das Schulgeſetz beſeitigt 
iſt, ſo ſteht doch noch eine Frage auf der 1 Seit 
einem Jahrzehnt und länger hat as Haus in allen Parteien wie⸗ 
derholt einſtimmig den Beſchluß gefaßt, daß, wenn es zu einem 

chulgeſetz nicht kommt, man wenigstens ein Schuldotations⸗ 
geſetz ea (Ah! rechts und im Centrum.) Sie haben ja 
alle bei dieſen Beſchlüſſen mitgewirkt, auch die Herren vom Cen⸗ 
trum. Die Herren von der Rechten haben ganz begeiſterte Reden 
dafür gehalten Nun macht es doch einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck, daß nachdem das Schulgeſetz zurückgezogen war, das Haupt⸗ 
organ der Konſervativen — die reinliche Scheidung war wohl 
vor Oſtern noch nicht vorgenommen, und deshalb wollten Sie die 

Vertagung der Diskuſſion (Unruhe rechts) — Herr Stöcker ſieht jo 
vergnügt aus, daß ich glaube, er hat das Bewußtſein, daß er ſiegen 
wird; er hat ja in einer Volksverſammlung erklärt, Herr v. Hell⸗ 
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dorff wäre rausgeflogen, er ſäße aber warm im Neit. Beim 
Nach Oſtern haben Sie ia Ihre Programmberathung, haben ja für 
die Judenfrage und für die Börſenfrage je 2 Referenten beſtellt 
und werden ſich ordentlich ins Zeug 5 Geklärt iſt die Sache 
bisher noch nicht. (Rufe rechts: ja wohl!) Dann werden wir ja 
etwas darüber hören. Wenn Sie die Judenfrage in Ihr 
gramm aufnehmen, dann find Sie exit die Echten. (Heiterkeit! 
Geniren Sie ſich durchaus gar nicht. (Rufe rechts: nein!) Die 
ee hatte alſo die * unmittelbar nach der 
— ziehung des Schulgeſetzes den Lehrern vorzuhalten: Jetzt 

edankt euch bei den Freikonſervativen, Nationalliberalen und Fr 2 
ſinnigen, jetzt bekommt ihr kein Gehalt mehr. Glaubt die „Kr uzztg. 
und ihre Hintermänner, daß die Lehrer ſo dumm ſind, auf e 
ſolche Geſchichte hineinzufallen? Der Dorfſchulmeiſter in dem fin⸗ 
ſterſten Winkel Hinterpommerng (Heiterkeit) fällt darauf nicht hinein 
Wir ſind ja jeden Augenblick bereit, die Konſeguenzen Ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe zu ziehen. Der letzte Paragraph war mir immer der liebſte an 
dem ganzen Schulgeſetzentwurf, die 9 Millionen für die Schuldotationen. 
Beiläufig weiß ich gar nicht was der Finanzminiſter mit dieſeng Millionen 
machen wird. (Heiterkeit.) In den Auseinanderſetzungen über Ihr 
Steuerprogramm find fie verduftet. Wie wäre es denn, Herr 
Finanzminiſter? Setzen Sie es doch bei ihren Se durch. 
daß dieſe 9 Millionen der Schule erhalten bleiben. Die Minorität 
der Schulkommiſſton wird mit großem Vergnügen darauf eingehen. 

ch habe ſofort nach Zurückziehung des Schulgeſetzes mit den 

erren anderer Parteien geſprochen und dringend einen Antrag 
gewünſcht, die Regierung um möglichſt ſofortige Einbrin⸗ 
gung eines Schuldotationsgeſetzes zu erſuchen. Ich 
muß ja anerkennen, daß es ſehr mißlich iſt, wenn ein ſolcher a 
wieder abgelehnt wird. Ich habe allerdings das Zutrauen, da 
der Sngrimm jener Herren nicht jo weit > wird, daß fie ihre 
ganze Nenne vergeſſen, bloß weil der Antrag von uns 
kommt. Ich bitte aber den Kultusminiſter oder den Miniſter⸗ 
präſidenten in dieſer Beziehung eine Aeußerung zu machen. Re⸗ 
gierung und Haus ſind Hart engagirt, und es wäre wunderbar, 
wenn die Tonart Anklang finden ſollte: kein Schulgeſetz, kein 
Dotationsgeſetz, keine Herrſchaft der Kirche über die Schule, keine 
Erhöhung der Lehrerbeſoldung. 

In Bezug auf die anderweitige Organiſation des 

Mintfteriums kann ſelbſtverſtändlich davon, wie es Preß⸗ 


5 |ftimmen des Auslandes darſtellen, keine Rede ſein, daß dieſelbe 


einen Einfluß ausüben könnte auf die auswärtige Politit. Die 
Folſel der Ver die unter dem Reichskanzler Caprivi geführt iſt, die 
olitik der Verkehrserleichterungen ka den einzelnen Nationen, 
wird dieſelbe bleiben. Daran zweifelt auch der blödeſte Politiker 
in Deutſchland nicht. In Bezug auf die Trennung des Amtes 
des Reichskanzlers und des Miniſterpräſidenten find alle Parteien 
einig. Im Reichstag und im Herrenhaus wurde auch von hoch⸗ 
konſervativer Seite es als eine Ueberleitung in einen Zuſtand der 
Wiedervereinigung der beiden Aemter bezeichnet. Ich gehe nicht 
fo weit, ohne das Proviſoriſche der ganzen Einrichtung in Abrede 
zu ſtellen. Indeß, wie die Dinge ſtehen, entzieht ſich völlig unſerer 
enntniß, ebenſo, wie es möglich war, daß das Geſetz von dem⸗ 
— Miniſterium eingebracht werden konnte, das auch den Goßler⸗ 
chen Entwurf einbrachte. Die Minifter haben im Miniſterrath 
offenbar die Tragweite des Entwurfes nicht ermeſſen können Wir 
* jetzt voreiner vollendeten Thatſache. Der Minifterpräfident 
ſt vom König auf Grund des Art. 45 der Verfaſſung ernannt, und wir 
haben nichtdie Abſicht, die etatsmäßigen Konſequenzenab⸗ 
zulehnen. Die Einrichtung, daß der Herr Miniſterpräſident lediglich die 
Geſchäfte des Präſidiums zu führen hat, ohne das Rückgrat einer größeren 
Reſſortverwaltung, ſcheint mir eine ſehr zweifelhafte, fragwürdige 
und proviſoriſche. Ich kann mir nicht denken, daß ein Miniſter⸗ 
präſident ohne die Hinterlage eines größeren Reſſorts nur 
lediglich dieſe Geſchäfte des Miniſterpräſidenten wird für die 
Dauer vollführen können. Daß wir bei dieſer Frage der anderweiten 
Organiſation mitzureden haben, darüber beſteht wohl kein Zweifel. 
Selbſt die Konſervativen werden nicht leugnen, daß auf Grund 
der Verfaſſung neben dem 1 des Königs es auch 
das Recht der Volksvertretung iſt, in Bezug auf die Organiſation 
der Verwaltung von der höchſten Spitze bis auf die unterſte mit⸗ 
ureden. Wir haben bei den Kompetenzen mitzuſprechen, und die 
egierung hat das ſelbſt bei der Uebertragung der Domänen vom 
Finanz⸗ auf das landwirthſchaftliche Miniſterium anerkannt. Auch 
der Reichskanzler hat eine ganz veränderte Poſition. Uns intereſſirt 
Diez gar nicht die Perſonenfrage, aber es handelt ſich um die 
acht, um die Kompetenzen, darum, ob der auswärtige Miniſter 
Graf Caprivi in der Möglichteit ſein wird, den deutſchen Einfluß 
auf Preußen zu übertragen, um unſer preußiſches Vaterland 
vor einem gefährlichen und verhängnißvollen Partikularismus 
zu bewahren. Wir haben unter den 11 Miniſtern 4 
größeres Reſſort, den Miniſterpräſidenten, Vicepräſidenten, Kriegs⸗ 
minifter und auswärtigen Miniſter. Als Fürſt Bismarck ſ. 3. 
einen Theil feiner Funktion abgab, und Roon Mintiterpräftdent 
wurde, da war es doch anders, da behielt ſich der Reichskanzler 
den Vortrag beim Kaiſer in Sachen des Reichs und der auswärti⸗ 
gen Politik vor, und er war befugt, im Fall der Behinderung an 
er Theilnahme an einer Staatsminiſterialſitzung ſein Votum in 
den das Reich berührenden Fragen unter ſeiner Verantwortlichkeit 
durch den Präſidenten des Reichskanzleramts Delbrück abgeben zu 
laſſen. Die Sache ging aber auch nicht ſo weiter, und am 19. Sep⸗ 
tember 1879 trat Roon zurück und Fürſt Bismarck übernahm das 
Präſidium wieder. Zugleich wurde der Finanzminiſter Camphauſen 
zum Vizepräſidenten ernannt. Dieſe Einrichtung hat vielfach Bil⸗ 
ligung gefunden, und die Fortſchrittspartei erklärte ſich gegen die 
Bewilligung des Gehalts des Vizepräſidenten, als dieſe Stelle 
dem Finanzminiſter ſpäter abgenommen wurde. 

Unter dem Präſidium des Fürſten Bismarck iſt man fo vor⸗ 
egangen, daß man den Nachtragsetat vor der Ernennung des 
izepräftdenten vorlegt, und es wurde dadurch dem Hauſe Ge⸗ 

legenheit gegeben, ſeine Stellung in mehrtagiger Debatte klarzu⸗ 
ſtellen. Intereſſant iſt auch der Vorgang in etatsmäßiger Hinſicht 
im Vergleich zu dem zus Im Etat 1878/79 hieß es: Der 
Präſident des Staatsminiſteriums 36 000 M., und als Bemerkung 
dazu: Gehalt wird zur Zeit erſpart. In dem Nachtragsetat, in 
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welchem man die Stelle des Vizepräſidenten einrichten wollte, hieß 
es: „Der Präſident des Staotsminiſteriums ohne Gehalt“, 
präſident des Staatsminiſteriums 36 000 M. u. ſ. w. Weshalb iſt 
man von dieſer Einrichtung abgegangen? Der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums, deſſen Entlaſſungsgeſuch — warum es einge⸗ 
reicht iſt, wiſſen wir nicht — abgelehnt iſt, iſt Stellvertreter des 
Reichskanzlers, Staatsſekretär des Innern im Reich und bezieht 
kein Gehalt. Warum haben Sie es im preußiſchen Etat nun dies⸗ 
mal nicht ebenſo gemacht wie früher unter dem Präſidium des 
Fürften Bismarck? Es hätte einen beſſeren Eindruck gemacht, 
wenn Sie geſagt hätten: Präſident des Staatsminiſteriums Gehalt 
36 000 M., Vizepräſident des Staatsminiſteriums ohne Gehalt. 
Dann hätten wir wenigſtens den guten Willen geſehen. Ich kann 
mir nicht denken, daß von der Regierung ein Widerſpruch gegen 
dieſes Verfahren erhoben werden wird. 

Ich bitte ſchließlich noch um Auskunft über die Stellung 
und Kompetenz des neuen Miniſterpräſidenten zu den 
deutſchen Einrichtungen. Der Miniſterpräſident hat ſich bei 
ſeiner Antrittsrede in dieſer Hinſicht mit allgemeinen Redewendun⸗ 

begnügt. Ueber die Organiſation der Kompetenzen bleibt man 

Unklaren auch nach den Ausführungen des Reichskanzlers im 
Reichstage. Herr v. Caprivi meinte, daß nichts an den Verhält⸗ 
niſſen im Bundesrath durch die neue Organiſation geändert wird. 
Fürſt Bismarck übernahm nicht die Verpflichtung, Ader gebunden 
u ſein an das Votum des preußiſchen Staatsminiſteriums hin⸗ 
1 0 ſeiner Inſtruktion als Reichskanzler. Hier muß volle Klar⸗ 

geichaffen werden. Das werden alle Parteien wünſchen, auch 
wenn man die jetzige Organiſation nur als ein Proviſorium an⸗ 
ſieht. Ob das Entlaſſungsgeſuch des Herrn von Boetticher mit 
den hier erörterten Dingen zuſammenhängt, weiß ich nicht. 
nehme an, daß er Stellvertreter des Reichskanzlers bleibt und bei 
deſſen Verhinderung den Vorſitz im Bundesrathe weiter führt. 

Aus meinen Ausführungen haben Sie erſehen, daß wir bereit 
Find, die etatsmäßigen Konſequenzen der ennung des Miniſter⸗ 
präſidenten durch den König zu ziehen und daß wir, wenn wir die 
nöthige Aufklärung erhalten werden, die zu fordern wir ein etats⸗ 
mäßiges Recht haben, in Ruhe den weiteren Gang der Dinge ab⸗ 
warten werden. Das Schulgeſetz iſt allerdings zurückgezogen und 
für die nächſte Zeit beſeitigt. Aber es wäre Thorheit, wenn die 
Leute im Lande ſich der Illuſion hingeben wollten, daß die Gefahr 
beſeitigt wäre. Sie wird erſt beſeitigt ſein, wenn hinter der an⸗ 

blichen Minorität, welche den Kampf geführt hat, ein ſtarkes 

olt und eine ſtarke öffentliche Meinung ſich bethätigt ( 2 5 

rechts) und wenn vor allem diejenigen, welche ein 1 haben 
an der freiheitlichen Entwicklung der deutſchen Nation — in dieſer 
Weben muß auch Preußen der Vorkämpfer ſein, das leider jetzt 
in den Hintergrund gedrängt iſt, — ſich zuſammenſcharen. Dann 
können wir mit vollkommener Ruhe der Zukunft entgegenſehen, 
trotzdem die kirchliche Reaktion auf allen Gebieten ſich breit macht 
und auf dem Wege der Rasen erzwingen will, was ihr 
auf dem 15 des Geſetzes nicht gelungen iſt. Es iſt jetzt der 
Zeitpunkt gekommen, wo diejenigen, welche die freiheitliche Ent⸗ 
wicklung des preußiſchen und deutſchen Volkes wollen, auf dem 
Gebiete der Schule und Gewiſſensfreiheit zuſammenhalten müſſen, 
dann wird dieſe angebliche Majorität, wie ſie heute dieſes Haus 
beherrſcht, welches der letzte Niederſchlag der Bismarckſchen Politik 
iſt (Unruhe und Lachen rechts), bei den nächſten Wahlen verſchwin⸗ 
den. Wenn die Regierung die Hand von Ihnen abzieht, dann ſind 
Sie weggeblaſen, wie ſich das vor zwölf Jahren zeigte. Es wäre 
die Pflicht aller Derjenigen, die die freiheitliche Entwickelung wollen, 
endlich die Streitaxt zu begraben und ſich zuſammenzuſcharen zu 
einem einmüthigen Zuſammengehen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Rauchhaupt (foni.): Meine politiſchen Freunde können 
ſich der Befürchtung nicht verſchließen, daß die Theilung der 
Gewalten zwiſchen Miniſterpräſident und Reichskanzler ſich 
als dauernde Inſtitution nicht bewähren wird; 
ſie glauben aber im Hinblick auf die bereits erfolgte Ernennung 
ſich der ep dee i Le d entziehen zu können, das 
Gehalt für die bereits im Etat ausgeworfene Stelle nunmehr de⸗ 
Finttiv zu bewilligen. Sie beantragen daher Verweiſung des Arad: 

tragsetats an die Nanni Indem ſie auf die 
Gründe der letzten Miniſterkriſis nicht eingeben können 
ſie ihr Bedauern nicht unterdrücken, daß bei Berathung des 
Schulgeſetzes nicht Zeit gelaſſen worden fit, die Ge⸗ 
genſätze, die ſich gegenüberſtanden, zu überwinden (Lachen 
links) und eine Verſtändigung herbeizuführen, welche ein befriedi⸗ 
gendes Reſultat hätte erwarten laſſen. Dieſe Erklärung haben 
meine politiſchen Freunde mich beauftragt abzugeben. 

Abg. Frhr. v. Huene (tr.): Meine politiichen Freunde können 
ſich nich mit einer ſo kurzen Erklärung begnügen, wie die konſer⸗ 
vative Partei. Nicht die Mehrheitsparteien, e Herr v. Kar⸗ 
dorff, ein Mitglied der Minderheitspaxteien, hat gebeten, von einer 

Erörterung Abſtand zu nehmen. Meine Partei war von vorn⸗ 
herein der Meinung, daß wir auf eine allgemeine Erörterung bei 
der Diskuſſion nicht verzichten können. 

Herr Rickert jubelt zwar nicht über das Scheitern des Schul⸗ 
geſetzes, aber er iſt auch nicht traurig. Ich hoffe, daß er zuletzt 
die Partie nicht gewinnen wird. Es wäre höchſt bedauerlich, wenn 
die Anſchauungen Geltung erlangen ſollten, die Herr Rickert be⸗ 
züglich der Schulen vertreten hat. (Sehr wahr! rechts und im 

entrum.) Wie weit ſein Aufruf an die vereinigte liberale Partei 
olg haben wird, wollen wir abwarten. Wenn er ſich aber der 
Geſetzgebung R 50 bat ſeit dem Jahre 1868, fo hat er Unrecht 
gethan, denn dieſe 0 hat den Kulturkampf herbeigeführt, 
unter deſſen volksvergiftender Wirkung wir noch heute ſtehen. (Abg. 
Rickert: Ich habe nur von der inneren Reform geſprochen.) 
Sie haben von der Geſetzgebung überhaupt geſprochen, und wie 
Sie verantwortlich ſind für die Verwaltungsgeſetze, ſo ſind Sie 
auch verantwortlich für die Kulturkampfgeſetze. Herr Rickert ver⸗ 
langt ein Schuldotationsgeſetz. Verſtehen Sie darunter die Ver⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter, nun, ſo erwidere ich, daß ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren in dieſer Beziehung viel geſchehen iſt. 
ehen Sie darunter die Erleichterung der Gemeinden, ſo ſind 
ihnen 26 Millionen gegeben worden. Verſtehen Sie darunter die 
Organtſation des geſammten Schulvermögens, da werden wir 
wieder wegen konfeſſioneller Fragen in Konflikt kommen; das haben 
ja die Verhandlungen in der Volksſchulkommiſſion gezeigt. 

Wir bedauern den Rüdtrittde3 Grafen Zedlitz, 
weil wir ihn für einen großen Verluſt für die Sache halten. Wir 
ſprechen ihm hier unſeren Dank aus (Bravo!), weil er hier im 
er: den chriſtlich⸗konſervativen Standpunkt mit einer ſolchen 

tichiedenheit vertreten hat. (Bravo! rechts und im Zentrum.) Das 
wird ihm das katholiſche Volt nicht vergeſſen. Nun weiß ich, daß 
es ns bequem iſt, vom Zentrum gelobt zu werden. Man ſpricht 
ja in der Preſſe vom Abſchütteln des Zentrums, vom Reichskanzler 
von Zentrum's Gnaden u. ſ. w. Wir legen darauf keinen Werth. 
Wir haben das Selbſtbewußtſein, daß wir ſehr wichtig ſind für die 


Regierng. Ein Rückblick auf die Vergangenheit wird der Regie⸗ 
rung zeigen, daß die Zuſtimmung des Zentrums für manche Vor⸗ 
lage doch ſehr wichtig iſt. 


Das Schulgeſetz wäre in Preußen ein Bollwerk geweſen zum 
Schutz der chriſtlichen Geſinnung in Volk, Geſellſchaft und Staat. 
Der neue Kultusminiſter hat nun im b kurz ſeinen 
Standpunkt präziſirt, und die Anerkennung, die ihm dort geworden 
iſt, iſt ihm auch in weiten Kreiſen des Landes geworden. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Der ee noch keine Stellung 
genommen, er hat ſich nur negativ eingeführt. Ich ſage mir aber, 
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fein. Wir find nicht der Meinung, daß die Bereint- 

Aemter jetzt mit einem Male 
d Leiſtungs fähigkeit eines Einzelnen 
überſteigt. Das Schulgeſetz ſoll ſcharfe Gegenſätze haben her⸗ 
vortreten laſſen. Glaubt denn der Herr Minifterpräfident, daß 
durch die Zurückziehung des Schulgeſetzes die Gegenſätze ver⸗ 
mittelt ſind? (Beifall rechts.) In einem Lande, wo die Sozial⸗ 
demokratie ſtetig zunimmt, in einem Lande, wo der Unglaube, die 
fogenannte Kultur — (Stürmiſche Heiterkeit links) ſtetig wächſt, 
muß der Staat einen ſolchen Kulturkampf, wie man es genannt 
hat, führen mit dem Volksſchulgeſetz, wenn er ſeine Exiſtenz nicht 
aufgeben will. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und im Zentrum). 
Das Schulgeſetz würde ein klares Programm geben, um das ſich 
alle Freunde ſchaaren können, und dann würde man ſehen, wo die 
Mehrheit des Landes iſt. (Abg. Rickert: Weshalb ſind Sie gegen 
die Auflöſung?) Wenn das Abgeordnetenhaus aufgelöſt wird, 
kommen wir wieder, wer von Ihnen wiederkommt, wiſſen wir 
nicht. (Lachen links). 


Der Miniſterpräſident ſagte, die Verhandlungen in der Kom⸗ 
miſſion haben zu einer Verſtändigung nicht geführt. (Abg. Rickert: 
Sehr richtig!) Sehr unrichtig! (Ggeltertelt) Welche Majorität 
will die gig denn haben? Man hat die Landgemeinde⸗ 
ordnung mit ganz kleiner Majorität durchgebracht, hat ſie genom⸗ 
men, und hat dann nicht geſagt: es war keine Verſtändigung da. 
(Heiterkeit.) Daſſelbe war bei dem Steuergeſetz hier. Man be⸗ 
kommt den Eindruck, als ob es bei manchen Vorlagen heißt, wir 
müſſen eine Mazorität haben, und bei manchen Vorlagen, wir 
müſſen eine gewiſſe Majorität haben, (Sehr richtig!) gewiſſe Par⸗ 
teien; bei manchen Vorlagen braucht man das Centrum, bei man⸗ 
chen will man das Centrum und noch einige Parteien dazu; nicht 
wahr? (Heiterkeit) Wer uns zumuthet, uns mit den Mittel⸗ 
Dr zu verſtändigen auf Grund der von dieſen eingebrachten 

nträge, der verlangte allerdings, daß wir unſere innerſte 
Ueberzeugung aufgeben ſollten, und das konnte Niemand 
fordern. Man war doch ſonſt nicht ſo ſchüchtern dem Cen⸗ 
trum gegenüber. Die Handelsverträge wären ohne uns 
nicht angenommen worden. Man hat ſich alſo Vieles von 
uns allein geben laſſen. Allerdings mußte die Voraus⸗ 
ſetzung ſein, daß die 1 ſelbſt auf dem Boden ihrer 
Vorlage feſtſtand. Wir, wie die Konſervativen, haben durchaus 
an unſerem Standpunkt feſtgehalten, auch die Erklärung des 
Herrn v. Rauchhaupt ſteht damit nicht im Widerſpruch, wenn ich 
ſie auch etwas ſchärfer gewünſcht hätte. (Heiterkeit.) Was für 
weſentliche Bedenken hinderten denn eine Verſtändigung? Die 
Frage der Privatſchulen doch ſicher nicht, und an der finanziellen 
Fra e wäre die Sache auch nicht geſcheitert. Nur in Bezug auf 
die Diſſidenten wurde eine prinzipielle Aenderung vorgenommen, 
darum brauchte aber die Regierung das Geſetz doch nicht aufzugeben. 

n erſter Reihe handelte es ſich bei dem Geſetz um die Einführung 
eines konfeſſionell korrekten Religionsunterrichts, nach den Satzungen 
der Konfeſſion, und wenn man das wollte, konnte man auch die 
Mittel zur Ausführung finden. Für uns iſt immer die Hauptfrage: 
in weſſen Namen wird der Religlonsunterricht inhaltlich ertheilt? 
Der Inhalt iſt nicht Sache des Staats, ſondern der Kirche. Dazu 
kommt, daß nicht nur die Kirche, ſondern auch die Eltern ein An⸗ 
recht auf einen guten Religionsunterricht der Kinder haben. Die 
jetzigen Kulturverhältniſſe ſind traurig genug, ich weiſe nur auf 
er hin, und es iſt Zeit, daß man die Religion in die Schulen 
einführt. 

0 glaube hiermit bewieſen zu haben, daß die Ausführung des 
Minſſterpräſidenten, daß eine Verſtändigung über das Geſetz nicht 
möglich war, dem, was wir über die Sache wiſſen — und wir 
können es beſſer wiſſen — nicht entſpricht. (Sehr richtig! im Zentrum.) 
Ich hoffe aber für die Zukunft, daß das Miniſterkum in echt konſer⸗ 
vativem Geiſte die Schulfrage weiter behandeln wird. Wir werden 
unter allen Umſtänden das Recht auf reliatöfen Unterricht in der 
gute verlangen und hoffen dabei auf die Unterſtützung der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung. (Beifall im Zentrum.) 


Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Als der Kultusminiſter 
und ich in das Amt eintraten, war das Volksſchulgeſetz ſchon in 
eine Lage gerathen, daß es ſich kaum um eine weitere Berathung 
deſſelben handeln konnte. (Widerſpruch rechts und im Zentrum.) 

ch trete Ihnen damit in keiner Wetje zu nahe. 

edlitz feinen Abſchied genommen hatte, konnten Sie nicht erwarten, 
daß irgend ein Kultusminiſter ohne weiteres in die Berathung 
dieſes Entwurfes eintreten würde. In dieſer Situation traten wir 
in das Amt, und wenn wir auf die weitere Berathung des Geſetzes 
kein Gewicht legen konnten, ſo zogen wir eben nur das Facit aus 
der vorhandenen Situation, an deren Herbeiführung wir in keiner 
Weiſe verantwortlich waren Mit Unrecht macht man uns alſo 
daraus Vorwürfe. Bei allen Geſetzen erfolgt die Verſtändigung 
ja ſchließlich doch immer durch Abſtimmung, ſowohl im einzelnen 
wie im ganzen. Es giebt aber Fälle, wo man ſich fragen wird, 
ob durch die durch Abſtimmung erfolgende Entſcheidung ein 
Ergebniß erzielt wird, mit dem man zufrieden ſein kann. Die 
Meinungsverſchiedenheiten und die Gegenſätze werden durch Ab⸗ 
ſtimmung nicht ausgeglichen und beſeitigt. (Unruhe im Zentrum.) 
Der Kampf wird weiter geführt werden müſſen auf dieſem Gebiete, 
ſo lange ein politiſches Leben beſteht. Aber es iſt für die Regierung 
eines Staates von ſehr großer Bedeutung, ob auch durch die ub⸗ 
ſtimmung ein Ergebniß erzielt wird, mit dem auch der unterliegende 
Theil ſich zufriedengeben kann. 

Ich erinnere an die Berathung der Novelle zum Kirchengeſetz 
von 1886, wo Fürſt Bismarck das gleiche Bedenken hegte gegen 
die Anſchauung großer Kreiſe anzuſtoßen. Aus der Zurückziehung 
des Schulgeſetzes kann kein Präfudiz für die Stellung 
der Regierung zu dieſen Fragen gezogen werden. Vielmehr iſt aus⸗ 
drücklich geſagt worden, daß die weiteren Schritte auf dieſem Ge⸗ 
biete näherer Erwägung vorbehalten bleiben, und dieſe Erwägung 
kann unmöglich ſchon abgeſchloſſen ſein. 85 

Gegen den Nachtragsetat ſind materielle Bemängelungen bisher 
kaum ausgeſprochen worden. In dieſer Beziehung iſt daher nichts 

u ſagen. Um ſo mehr iſt dagegen in Frage geſtellt worden, ob 
die Einrichtung, welche in der Organtiation des preußiſchen 
Mintitertums jetzt getroffen it. in Wegfall kommen wird. Herrn 
Rickert bitte ich zunächſt, von der Anſicht abzugehen, als ob dieſe 
Organiſation eine propiſoriſche iſt. Er hat auch wohl menge 
gemeint, eine probtioriiche, als eine nicht dauernde Da kann ich 
zunächſt mit dem Frhrn. v. Hüne nur jagen: Abwarten! Ich glaube 
jedenfalls, daß die Einrichtung überhaupt gar nicht den Keim in 
ſich trägt, eine vorübergehende oder anfechtbare zu ſein. Ich glaube 
den Nachweis führen zu können, daß die Einrichtung, namentlich 
was die Trennung des Amtes des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
von dem Amte des Reichskanzlers betrifft, die Vorausſetzung 
der Dauer in ſich trägt. Als Fürſt Bismarck die Aemter ver⸗ 
einigte, verging kaum ein Tag, wo nicht Klage über die Häufung 
der Geſchäfte geführt wurde, und darüber, daß Alles auf eine 
Perſönlichkeit zugeſchnitten worden, ſo daß es für einen Nach⸗ 
folger kaum möglich fein würde, die Arbeiten zu bewältigen. Die 
damaligen Klagen hatten viel für ſich, und Sie können nun 
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nicht erſtaunt ſein, daß, wenn ein Anlaß zur Regelung dieſer 
Frage „geaeben tft, eine Entlaſtung der Aemter herbeigeführt wird. 

Ueberſchätzen Sie die Perſonenfrage nicht. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche geeignet und geneigt ſind, das Amt des Reichskanzlers 
zu übernehmen, iſt nicht groß. Es iſt dringend erforderlich, daß 
ie Perſon des Reichskanzlers, in deſſen Hand die Leitung der 
auswärtigen Politik Deutſchlands liegt, nicht einem häufigen 
Wechſel unterliegt. * mich iſt dieſe Erwägung weſentlich be⸗ 
ſtimmend geweſen, meln Amt zu übernehmen, um das Verbleiben 
des Reichskanzlers in dem ſeinigen zu erleichtern. Nachtheile, die 
aus der Trennung der beiden Aemter entſtehen, nachzuweiſen, iſt 
ſehr ſchwer. Die Intereſſen des Reichs und Preußens laufen 
jo ſehr in gleicher Richtung und find fo ſehr auf einander an⸗ 
gewieſen, daß in dieſer Beziehung ein Widerſtreit ſchwer ſich er⸗ 
geben wird. Ferner iſt ſowohl der Reichskanzler wie ſein Stell⸗ 
vertreter Mitglied des preußiſchen Staatsminiſteriums und endlich: 
glauben Sie, daß ein Miniſter dazu übergehen könnte bewußt 
eine Politik zu treiben, welche zum Nachtheil des einen oder 
anderen Theils gereichen könnte? Ich halte das für ee 
Nun können ja, wenn auch nicht über die Ziele ſo doch über die 
Mittel und Wege Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, und da 
an man, daß der Zwieſpalt in einer Bruſt leichter auszugleichen 
it als in zwei Seelen. Aber wenn man vor allem überzeugt iſt. 
daß ein gutes Reſultat nur durch ein vertrauensvolles Zuſammen⸗ 
gehen erreicht werden lann, ſo iſt die Hoffnung nicht aufzugeben, 
daß dieſes Reſultat ſich wird erreichen len auf dem jetzigen Wege, 
und von den gegenwärtigen Pecſonen iſt es nicht zu bezweifeln, 
daß ein ſolches Zuſammenarbeiten fortbeſtehen wird. Aber der⸗ 
gleichen Meinungsverſchiedenheiten waren ja auch bisher nicht aus⸗ 
geſchloſſen, und zwar zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
und dem Staatsminiſterium. Die Folge bei einer ernſtlichen 
Differenz war dann die, daß, wenn nicht das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium, ſo der preußiſche Miniſterpräſident und der Reichs⸗ 
kanzler weichen mußte. Jetzt braucht bloß einer zu weichen. 

Nun hat Herr Rickert die Fg angeregt, in welcher Weiſe 
ſich die Beziehungen zwiſchen Preußen und Reich 
formell ergeben werden. Beſtimmte Reglements beſtehen nicht, 
aber auf Grund der Praxis und einzelner Vorſchriften kann ich 
Folgendes anführen: Die preußſſche Stimme im Bundesrath iſt 
abzugeben vom preußiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. In dieſem Falle wird alſo auch der Reichskanzler die 
preußiſche Stimme im Bundesrathe führen. In allen laufenden 
Geſchäften wird er nach ſeinem Ermeſſen handeln können. In allen 
wichtigen Angelegenheiten und namentlich in allen wichtigen geſetz⸗ 
geberiſchen Angelegenheiten, die von Preußen ausgehen, wird er 
ſich aber in Uebereinſtimmung halten müſſen mit dem preußiſchen 
8 Damit iſt alles geſagt, was darüber zu 
agen iſt. . h . 

Die Stellung des Miniſterpräſidenten ohne Reſſort iſt eine 
Zweckmäßigkeitsfrage. Selbſt in denjenigen Ländern, wo man 
einer oder der andern . Vorzug gegeben hat, kommen 
zahlreiche Ausnahmen vor. Z. B. in England, wo es zugleich die 
Regel iſt, daß der Premier nicht Reſſortminiſter iſt, iſt diesmal 
eine Ausnahme, indem der jetzige Premier zugleich Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten iſt. Bei uns iſt in der Regel das 
Entgegengeſetzte befolgt worden. Aber wir haben doch bereits 4 
oder 5 mal längere oder kürzere Ausnahmen von dieſem Verhältniß 
gehabt. Der Präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums hat 
un blos den Vorſitz zu führen und die Stimmen zu zählen. 
Seine Aufgabe iſt es, für den regelmäßigen Gang der Geſchäfte 
zu ſorgen und die Geſammtverantwortung des Staatsminiſteriums, 
oweit möglich, zu repräſentiren. Die Meinung, daß dieſes 
Amt ein ſo unbedeutendes ſei, entbehrt darum der Begründung. 


Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ich befinde mich mit dem Herrn 
Miniſterpräſidenten in der vollkommenſten Uebereinſtimmung. Ich 
hätte auch ohne ausdrückliche Aufforderung es für natürlich ge⸗ 
halten, wenigſtens in allgemeinen Zügen über die Gedanken, mit 
denen ich in das Reſſort getreten bin, mich zu äußern. Programma⸗ 
tiſche Erklärungen über Einzelheiten der prinzipiellen Reſſortver⸗ 
hältniſſe können Sie von mir freilich nicht erwarten. Solche Er⸗ 
klärungen auf Grund einer 1 9 von wenigen Wochen und 
der erden impulſiven Eindrücke, die ich N. habe, könnten 
mir freilich ſpäter parlamentariſch ſehr unbequem werden (Heiter⸗ 
keit), aber der Landesvertretung würde damit ſchwerlich gedient 
ſein. Denn wenn ich mich jetzt Pick habe, ſo würde mir als 
ehrlichem Manne doch nichts übrig bleiben, als ſpäter vor Sie 
hinzutreten und meinen Irrthum einzugeſtehen. Ich bin über⸗ 
zeugt, ich würde damit bei Ihnen weiter kommen, als mit 
Vert 785 Konſequenzmacherei, die doch nur einen formalen 
erth hat. , 

Die Vorlegung eines neuen Schulgeſetzes können Sie in dieſem 
Augenblick von mir doch nicht erwarten. Wir kommen eben aus 
der Zeit eines erregten Kampfes, und die Fragen, um 
dabei handelt. find z. T. wenigſtens noch unentſchieden. 
freilich jeder Unterrichtsminiſter in Preußen, mag er bei 
er will, über kurz oder lang auf den Wunſch zurückkommen, ge- 
wiſſe wichtige Zweige auf dem Gebiete der Unterrichtsverwaltung 
durch eine klare geſetzliche Ausgeſtaltung zu 1 Das wird 
aber jeder, der nicht ganz ungerecht gegen mich ſein will, mir zu⸗ 
geben, daß es nach einer Verwaltung von wenigen Wochen un⸗ 
möglich ift, über dieſe entſcheidenden Fragen diejenigen that⸗ 
ſächlichen Informationen zu finden, die gerade auf dieſem Ge⸗ 
biete für ein gewiſſenhaftes geſetzgeberiſches Vorgehen erforderlich 


ſind. 

Nun liegt die Frage nahe gun, auch für mich, ob es nicht 
wenigſtens faut wäre, ein Schuldotationsgeſetz aus der 
Vorlage herauszuſchälen und noch jetzt zur Berathung zu ſtellen. 
Ein Dotationsgefeß, das einen geebneten und gepflaſterten Weg für 
die Verwaltung und Wenterentwicklung des Volksſchulweſens ſchaf⸗ 
fen jol, muß in erſter Linie die Fragen entſcheiden: wer ſoll im 
Zukunft der geſetzliche Träger der Schulunterhaltungspflicht ſein, 
welchen Umfang ſoll die Unterhaltungspflicht haben, wie iſt es mit 
dem Schulvermögen überhaupt? Wir müßten aber mit einem ent⸗ 
ſcheidenden Schritt in dieſer Beziehung wieder in jenen großen 
prinzipiellen Schulſtreit hineingelangen (Sehr richtig), 
Die Gründe, die der Vorlegung eines Schah es zur Zeit im 
Wege ſtehen, hindern auch mich, wenigſtens alsbald ein Schul⸗ 
dokatlonsgeſetz einzubringen. Dazu kommt noch ein 
erheblicher Grund. Die Juan der Dotatton, der Schule fteht 
augenſcheinlich im engen ulammenbang nu em vorausſichtlich 
für die nächſte Seſſion bevoritehenden Abſch ublunerer Steuer⸗ 
reform. Erſt daraus werden nd bie jet agen für das künf⸗ 
den fer ge geen ber Benge, wann fe ch ae 
rung für die Entſcheidung der N 0 ulgeſe 
und ein, Schuldotationsgeſetz einbringen wird, vollkommen freie 

and geben. 
2 Uns dieser Ertlärung erglebt ſich der Weg der für die Unter- 
richts⸗Verwaltung in der Wien Zeit vorgeſchrieben iſt, ganz von 
ſelbſt, nämlich der Weg einer ruhigen, ſachlichen, gerechten 
und unparteliſchen Verwalkung an der Hand der durch 
die Verwaltung gegebenen Direktiven, der bereits beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und einer langjährigen, einen gewohnheits rechtlichen Charakter 
tragenden Praxis. Die Unterrichtsverwaltung wird unabläfftg be⸗ 
müht ſein, auf dem Verwaltungswege auch ferner die Beſoldung 
bei e N REDET aach u bie: Arte 2 

uun elſen, au m Verwaltungswege jt 
manches erreichen läßt, wenn derſelbe auch ein beiheibener it. 


An der von mir im Herrenhauſe abgegebenen Erklärung habe 
ich nichts zu ändern; ſie entſpricht durchaus der Wirklichkeit. Ge⸗ 
wiſſenszwang iſt das letzte, was ich will. Was ich will 
und wollen — g weil es dem Geiſt der preußiſchen Unterrichts⸗ 
verwaltung entspricht, das tft eine verſöhnliche, ausgleichende 
Wirkſamkeit, die zu einer Verſtändigung zu führen geeignet iſt. 
(Beifall). 85 

Hobrecht (nl); Der Antrag auf Vertagung der Dis⸗ 
dänn der den dc ee im vorigen Monat iſt nicht von 
unſerer Partei ausgegangen. Die Situation war mir eigentlich 
nur wegen des Wider 5 meiner Freunde peinlich, ſonſt nicht 
im Mindeſten. Das wird doch Niemand bezweifeln, daß die Kon⸗ 
ſervativen auch damals ſchon im Stande waren, die Erklärung ab⸗ 
zugeben, die fe heute abgegeben haben (Sehr gut!). 

Wir wiſſen Alle, wie die Verbindung des Poſtens des Reichs⸗ 
kanzlers und des Miniſterpräſidenten entſtanden iſt. Einen ver⸗ 
faſſungsmäßigen, dauernden Charakter hat dieſe Vereinigung nicht 

abt. n und Wiedervereinigung hatten perſönliche 
Grände. Für die Vereinigung sprachen erhebliche fachliche Gründe. 
Die Frage, ob es nicht möglich iſt, innerhalb der n 
einen anderen Ausweg zu finden zur Erleichterung des allerdings 
überbürdeten Reichskanzlers, will ich hier nicht erörtern, da das 
Sache der Reichspolitik iſt. Die Trennung der beiden Aemter hat 
möglicherweiſe keine Nachtheile, vielleicht hat ſie vom preußſſchen 
Standpunkte ſogar gewiſſe Vortheile. Kolliſionen zwiſchen 
preußiſchen Staatsintereſſen und denen anderer Bundesſtaaten 
ſind nicht zu befürchten. 

Was das Volksſchulgeſetz betrifft, ſo wird das Scheitern des⸗ 
ſelben nur von einem ſehr kleinen Theil der Bevölkerung, nur von 
denen, deren Ideal es geweſen fit, aus der konſervatiren Partei 
in Preußen ein evangeliſches Zentrum zu machen, bedauert. (Bei⸗ 
fall links.) Im allgemeinen Landesintereſſe iſt die Zurück⸗ 
ziehung des Entwurfs ein Glück Es fit kein 
Staatsgeſetz denkbar, welches die Anſprüche der Kirche zugleich be⸗ 
grenzen und befriedigen kann. An dieſem inneren Widerſpruch muß 
ein allgemeines Volksſchulgeſetz ſcheitern, und dieſer Verſuch wird in 
dieſem Jahrhundert nicht wiederholt werden. Erfreulich iſt, daß 
in den Kämpfen um die Schule zwiſchen Nationalliberalen, Frei⸗ 
ſinnigen und Freikonſervativen ein beſſeres Verſtändniß für die 
gemeinſamen Intereſſen derſelben eingetreten iſt als bisher. (Beifall 
bei den Nationalliberalen und links.) 


Abg. v. Kardorff (Rp.): Die Erklärung des Herrn von 
Rauchhaupt läßt manches zu wünſchen übrig. Darin betlagen ſich 
die Konſervativen, daß ihnen nicht Zeit zur Verſtändigung ge⸗ 
laſſen worden iſt. Verſtändigung mit wem? Nach dem Eindruck, 
den ich gewonnen habe, iſt von den Konſervativen Verſtändigung 
nur mit dem Zentrum geſucht worden und nicht mit uns. Herr 
von Rauchhaupt perſönlich hätte wohl den Wunſch gehabt, ſich mit 
uns zu verſtändigen, denn ſein Standpunkt iſt nicht der von Stöcker 
und Hammerſtein. Aber er war nicht da, und in der Kommiſſion 
haben wir immer nur das Beiſpiel ſich wiederholen ſehen, daß, 
wenn Anträge von uns geſtellt wurden, ſelbſt wenn ſie wohlwol⸗ 
lend von den Konſervativen beurtheilt worden find, dieſe wohl⸗ 
wollende Beurtheilung ſich nie zur Zuſtimmung verdichtete, ſobald 
Herr von Hüne aufſtand und ſagte; Die Sache iſt für uns un⸗ 
annehmbar. Herr von Rauchhaupt konnte ſeinen Einfluß leider 
nicht ausüben, aber wenn er es verſucht hätte, ſo würde ihm das 
Schickſal des Herrn v. Helldorff zu Theil geworden ſein, 
Rachen rechts.) Ja, noch niemals iſt ein Führer jo ſchlecht be⸗ 
handelt worden wie Herr v. Helldorff von den Deutſch⸗Konſerva⸗ 
tiven. (Abg. Rickert: Er verdient die Strafe!) Ja wohl, aber 
wegen ſeines Verhaltens in den Handelsverträgen. (Heiterkeit. 

Man ſchiebt die Schuld für die Entfremdung zwiſchen den 
Konſervativen und Freikonſervativen auf Freiherrn v. Zedlitz, der 
in zu ſchroffer Form ſeine ſichten vertreten habe. Das war 
nicht der Fall. Frhr. v. Zedlitz unſer Mitglied, hat nur beſtimmt 
und klar die Grenze gezogen, die inne gehalten werden müßte, 
wenn der Geſetzentwurf die Zuſtimmung der Freikonſervativen 
finden ſollte. Von einer ſchroffen Form weiß ich nichts. Der 
Reichskanzler unterſchied ſogar zwiſchen Chrtſtenthum und Atheismus. 
Der Goßlerſche Entwurf ſtand auch auf chriſtlichem Standpunkte, 
aber wenn man Herrn v. Hüne hörte, ſo hätte man glauben 
ſollen, daß die Anhänger deſſelben alle Atheiſten wären. Unter 
Bismarck wäre weder der Goßlerſche noch der letztjährige Ent⸗ 
wurf eingebracht worden, denn Bismarck wußte, daß ein ſolcher 
Entwurf eine Spaltung zwiſchen den Parteien herbeiführen würde, 
auf welche er ſich ſtützte. Er würde auch aus dieſem Grunde nicht 
die Landgemeindeordnung und das Einkommenſteuergeſetz einge⸗ 
bracht haben. (Heiterkeit links.) . 

Die konſervative Partei iſt ſchon weit von ihren bisherigen 
Grundſätzen abgewichen. In dem Volksſchulgeſetz hat fie für die 
Schul⸗Deputation das allgemeine direkte Stimmrecht einführen 
wollen. Wir haben nicht dagegen geſprochen weil Abg. Richter die 

rage ausführlich genug behandelt hatte. Aber glauben Sie, daß 

ie dann die Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts im 
politiſchen Leben überhaupt hindern werden? Die Agitation des 
Abg. Stöcker in Sachſen zu Gunſten des antiſemitiſchen Kandidaten 
egen den Kaxtellkandidaten entipricht auch nicht der konſervativen 

Fraditlon ger Stöcker iſt überhaupt viel zu maßlos in jeinen 
Angriffen, z. B. wenn er ſagt, das große liberale Bürgerthum habe 
ganz Deutſchland demoraliſixt und verſeucht. 

Die Revolution werden Sie durch Kirche und Altar nicht be⸗ 
kämpfen. Sie Iehen, die lürſache der franzöfiichen Revolution in 
dem Atheismus. Die Puritaner in England, die ungefähr auf dem 
Standpunkt des Abg Stöcker getanben, haben ja auch kein Beden⸗ 
ken getragen, ihren König Karl zu köpfen. 

Was die ſtaatsrechtliche Seite der Frage der Trermung des 
Amtes des Miniſterpräſidenten vom Reichskanzleramt anbelangt, 
fo ſehen wir eine Gefahr in der Beziehung, daß der preußiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in wirthſchaftlichen und 
ſozialen Fragen votirt, ohne fi mit dem Staatsminifterium in 
Uebereinſtimmung zu bringen. Doch iſt bei den gegenwärtigen 
Perſonen keine Gefahr vorhanden. 34 bin überzeugt, daß die 
Zurückziehung des Schulgeſetzes nicht Gefahren bringen wird, ſon⸗ 
dern ſich von großem ortheil erweiſen wird. (Beifall bet den 
Freikonſervativen.) 8 

(Schluß im vergrößerten Abendblatt.) 


Lokales. 


Poſen, den 29. April. 
br. Die Verſammlung des Vereins Poſener 8 


beſitzer findet nicht, wie im 
ſchen Reſtaurant, ſondern heute Abend 8 Uhr im Reſtaurant 
Gürich, Alter Markt 85, ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 28. April. Bei der heute hier begonnenen 
Ziehung der Marienburger Schloßlotterie fiel der erſte Haupt⸗ 
gewinn von 90000 Mark auf Nr. 35930, der dritte Haupt⸗ 
gewinn von 15000 Mark auf Nr. 108 970. 

Aachen, 27. April. In der . von F. und M. Meyer 
in Burtſcheid haben etwa 300 Weber die Arbeit niedergelegt. 


aus⸗ 
Morgenblatt angegeben, im Wlltſchke⸗ f 


Leipzig, 28. April. Das Reichsgericht hat die von 
en das in 
dem Bochumer Steuerprozeß ergangene vorinſtanzliche Urtheil 


den Redakteuren Fusangel und Lunemann geg 


eingelegte Reviſion ver worfen. 


Wien, 28. April. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, iſt 
Graf Hartenau zum Generalmajor befördert worden. 

Abgeordnetenhaus. Das Landesgericht Wien ſucht die Ge⸗ 
nebmigung nach zur gerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten 
Pernerſtorffer ＋ Störung der öffentlichen Ruhe, begangen 
durch aufreizende Reden in zwei Verſammlungen. Der Abgeordnete 
Tilſer bringt den mit 41 Unterſchriften verſehenen Antrag der 
os Si ein, den Juſtizminiſter Schönborn wegen Verletzung 
der beſtehenden Geſetze durch die Verordnung über die Errichtung 
eines Bezirksgerichtes in Weckelsdorf in Anklageſtand zu verſetzen. 
Der Abgeordnete Pacak beantragt die Aufhebung der Juſtizmini⸗ 
ſterial⸗Verordnung betreffend die Errichtung eines Bezirksgerichtes 
in Weckelsdorf. Graf Terlago interpellirt den Finanzminiſter, 
welche Maßregeln die Regierung zu ergreifen gedenke, falls Italien 
von der Weinzollklauſel des Handelsvertrags Gebrauch machen 

e 


ſollte. 

Der Antrag Tilſer beſchuldigt den Juſtizminiſter der vorſätz⸗ 
lichen Verletzung des Geſetzes, welches die 
achtens des böhmiſchen Landtags bei Veränderungen der Bezirks⸗ 
Er vorſchreibt; ferner der Verletzung des verfaſſungsmäßigen 

echtes des böhmiſchen Landtages, welcher ein Gutachten nicht er⸗ 
ſtattet, nicht einmal verhandelt habe. 

Im weiteren Verlaufe der heutigen n antwortete der 
een ar auf die Interpellation des Abg. Richter betreffend 
die Anſchuldigungen gegen die Wiener Privat⸗Telegraphengeſell⸗ 
ſchaft, es ſei die Einleitung von ſtrafgerichtlichen Erhebungen be⸗ 
ſchloſſen und ein Staatsbeamter zum Betriebsdirektor ernannt 
worden. Nach der Abſchätzung der Telephonanlagen ſei die Ein⸗ 
löſung derſelben durch den Staat beabſichtigt. 

etersburg, 28. April. Die Newa iſt nunmehr ganz 
eisfrei: die Paſſage zum Meere iſt jedoch noch geſperrt. 

Die „Nowoje Wremja“ drückt ihr Befremden darüber 
aus, daß die Pariſer Geſchworenen nicht den Muth gehabt 
hätten, Ravachol zum Tode zu verurtheilen. Dieſes Ver⸗ 
halten der Geſchworenen dürfte die in Freiheit befindlichen 
Geſinnungsgenoſſen Ravachols nur zu neuen Unthaten an⸗ 
eifern. Für die franzöſiſche Regierung ſei das Urtheil um ſo 


bedauerlicher, weil es abfällige Kritiken über die Ordnung in O 


Frankreich zur Folge haben werde. 

Kopenhagen, 28. April. Der ehemalige Miniſter⸗ 
präſident Lehnsgraf von Holſtein⸗Holſteinborg iſt heute Nach⸗ 
mittag geſtorben. 


Paris, 28. April. Der „Figaro“ theilt aus einer 


Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Loubet mit, derſelbe 1 
habe ſich dahin ausgeſprochen, jetzt ernte man die Früchte der 1880 


jeit einer Reihe von Jahren geduldeten uneingeſchränkten Frei⸗ 


heit der Rede und der Feder; dieſem Miß brauch wolle er ent⸗ 55 
gegentreten und ſei entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen, dies]; 
ſei das einzige Mittel, mit dem Anarchismus ein Ende zu 74 


machen. Für den 1. Mai beſorge er nichts, Frankreich werde 
an dieſem Tage ſicherlich das ruhigſte Land Europas ſein; 
im Uebrigen ſeien alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um Per⸗ 
ſönlichkeiten, welchen Drohbriefe zugegangen, zu beſchützen. 
Die Regierung ſei feſt entſchloſſen, ohne Schwäche ihre volle 
Pflicht zu thun. 

Paris, 28. April. Die Vorlage des Miniſters des 
Innern Loubet über Entſchädigung für die durch die anarchiſti⸗ 
chen Exploſionen herbeigeführten Verluſte wird ſich nur mit 
den bisherigen Exploſionen beſchäftigen, ohne eine Entſchädi⸗ 
gungspflicht für die Zukunft zu verallgemeinern. 

Paris, 28. April. Nach Mittheilungen aus Saint 
Etienne haben in Sangeac (Departement Haute⸗Loire) 6 Feuers⸗ 
brünſte ſtattgefunden, welche böswilliger Brandſtiftung zuge⸗ 
ſchrieben werden. In der vergangenen Nacht wurde durch eine 
mit Exploſivſtoff 88 7 üchſe ein neuer Brand hervor⸗ 
gerufen. Die Bevölkerung iſt in Folge deſſen in großer Er⸗ 


— 


ſenſationellen 5 der franzöſi 
afrikaniſche Geſellſchaft habe in 
eine ungehörige Begünſtigung der 
der Beamten der eſellſchaft erhalten. 
Grund anzunehmen, daß Lugard vermieden habe dem britiſchen 
Agenten in Sanzibar die geringſte Parteilichkeit nach der einen 
oder andern Seite zu zeigen; Portal habe einen kurzen Beſuch 
in Witu abgeſtattet, der jedoch mit den angeblichen Unruhen in 
Uganda nicht in Zuſammenhang stehe, h 

Philadelphia, 28. ee Zum Brande im Zentraltheater 
liegen noch nachſtehende Meldungen vor. Die Darſteller und das 
Publikum wurden von einer förmlichen Panik ergriffen und 
ſtürzten den Ausgängen zu, wobei ſich unter der Menge ein 
förmlicher Kampf ums Leben entſpann. Ein Mann zog ſein 
Taſchenmeſſer und bahnte ſich den Weg, indem er alle vor ihm 
Stehenden niederſchlug. So viel bis jetzt verlautet, ſollen 6 Schau⸗ 
pieler todt, gegen 70 Männer und Knaben, darunter viele ſchwer, 
verletzt ſein. Mehrere Perſonen —.— in Folge der Brand⸗ 
wunden erblindet ſein. Die benachbarten Bureaus der „Times“ 

ie efepteun, der Brandſchaden wird auf nahezu eine Million 
geſchätzt. 

Newyork, 28. April. Die Konventionen von New⸗Jerſey, 
Maine und New⸗Hampſhire, welche geſtern behufs Wahl der 
Delegirten für die republikaniſche Nationalkonvention abgehalten 
wurden, nahmen Reſolutionen an, durch welche die Verwaltung 
des Präſidenten Harriſon gut geheißen wird. Die Delegirten 
von Nebrasca ſind inſtruirt, für Harriſon zu ſtimmen, die De⸗ 
legirten von Colorado werden, wie es heißt, für Blaine ſtim⸗ 


rivatbriefen 


uter 


nholung eines Gut⸗ 2 


men und jedem Kandidaten entgegentreten, welcher nicht die 
unbeſchränkte Silberausprägung befürwortet. Im Staate 
Illinois iſt man für die Wahl Clevelands. 


Handel und Verkehr. 
London, 28. April. Die Bank von England hat heute deu 
2 Prozent herabgeſetzt. 


* 


Diskont von 2½ auf 
* Bradford, 28. April. Wolle ruhig, aber ſtetig, Garne 
belebt, jedoch ruhiger als vorige Woche. ohair und Alpacas 


theurer. 

N ** Newyork, 27. April. Die Börſe Anfangs etwas niedriger, 
war durchweg ſchwach, zum Schluß allgemein ſchwach. Der Umſatz 
der Aktien betrug 127 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 2 600 000 
Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 55 000 Unzen. 


iſche Beobachtungen zu Woſen 
n 


0 
Gr. reduz in mm: 
66 m Seehöhe. 


Dat u m 
Stunde. 


8. Nachm. eiter +14,6 
28. Abends 9 752,9 eiter ) 9 10,3 
29. M 7 751 ＋ 10,3 


orgs. er 
) Gegen Abend Regen. 
Am 28 April Wärme⸗Maximum — 15,1 Celſ. 
Am 28. ⸗ Wärme⸗Minimum + 16° = 


8 1 eg der Warthe. 
Poſen, Bes ril Morgens 1,44 Meter. 
= „ 28. Mittags 14 = 

29. = Morgens 14 = 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗AKurſe. 


Lond. Wech 
rente 80,85, 4 


ainzer 110.60. 
03- per comptant. 
Schluß der Börſe: Kreditaktien 276%, Dist.-Fommanbii 
Bitah Lombarden —. 


ſchauer 


5% proz. 
246, Ruff 


nt 12½, 
Beers neue 13¾, Platzdiskont 1'/,. 

Rio Tinto 15%, . Rupees 67’,, 5proz. Argent. Gold» 
Anleihe von 1886 67, Argentin. 4½ proz. äußere Goldanleide 37, 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84½¼, Silber 39",. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,56, Wien 12,12, Paris 
25,34, Petersburg 24%. 1 

Mio de Janeiro, 27. April. Wechſel auf London 11%. 

Buenos⸗Ayres, 27. April. Goldagio 236. 


Produkten⸗Kurſe. 5 
Köln, 28. April. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 21,50, 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per Mai 19,30, per Juli 
18,70. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —,--. Rüböl loko 56,00, 

Bremen, 28. April. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 

Bremen, 28. (Börſen ⸗ Schlußzbericht.) Raffinirtes 
Petroleum. eee Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 

Baumwolle. Ruhig. Üpland middl., 

Baſis middl., nichts unter low middl., auf 
un 37% Pf., Juli 37%, Pf., Auguſt 
38 ¼ Pf., Sept. 38%, Pf. 

Schmalz. Feſt. Wilcox 35 Pf., Armour 34 Pf., Rohes 

Wolle. 166 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, 14 Ballen Kümml., 
51 Ballen Buenos⸗Ayres, 22 Ballen Natal. 

Hamburg, ril. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. 
loko neuer 20 208 — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 55,00. — Spiritus ruhig, per 
April. Mai 29‘ Br., p. Mai⸗Juni 29¼ Br., per Auguſt⸗Septbr. 

— eſt. Umſatz 4000 

Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loko 5,80 Br., per 

Aug.⸗Dezbr. 5,80 Br. — : Schön. 

aſts 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 

an Bord Hamburg per in In per Mal 12,87'/,, per Auguſt 
urg, 28. April. 

rage Santos per April 65¼, per Mai 64°/,, per Sept. 63'/,, per 

Dezbr. 62. Nahe Monate kaum behauptet, entfernte behauptet. 

uktenmarkt. Weizen 


do. fremder loko 22,00, per Mai 19,30, per Juli 18,90. Roggen 
per Mai 54,50, per Oktober 53,20. — Wetter: Veränderlich. 
133¼ Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 103 ¼ Gd. 
8 ril 
zollfrei. Ruhig. Loko 590 Br 
foto 37½ Pf., land 
Harndlaleſ und Apr 
37 Pf., Mai 37 Pf., 
malz. ; 
— Pf., Fairbank 39%, Pf 
Speck ſhort — middl. Beſſer. 32¾. 
195220, ruſſ. loto ruhig, neuer 180—185. Hafer feit. Gerſte 
31¼ Br., ber Sept⸗Dez. 31¼ Br. free feſt 
Hamburg, 28. April. Zudermarft (Schlußbericht.) Nüben⸗ 
8 I. Plodutt 
13,37 ¼, d. Oktober 12,65. g. 
. 28 Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
Peſt, 28. April. Prod loko flau, per 


2 F 9 W eee 
* l W 8 . 


e s r 5 Ka 827 5 5 535 Sr 
r. Hafer jah 
e 10 10 eb. 4,93 Br. Kohlraps 12,25 Gd., 12.35 Br. — 
etter: 
ari9, 28 . April. ei ülukberiht,) Rohzucker ruhig, 1 = 
zent "ot 36,50. Weißer Zucker ruhi 148. 3 1 00 Bio 
Bun u 8850 p. Mai 36,62 ½, p. Mai⸗Auguſt 37,87 155 et Butdr⸗ 


white in Gr 6,10 u. do. Rn white N heblich im Werthe an, konnte Bonn aber den höchſt erreichten 

Gerifienies per. l 50% Biemlic Ich Cchmakı lots 48 5. eg ee von Rauh goto 
cates per Ma 3. Ziem e malz do. eizen us on we 1000 

Rohe u. Brothers 6,97. Zucker (Fair pn Muscovad.) 2. Mais gut e Ra ne ſchwankend. d. 280 eig Kün⸗ 

(New) p. Mai 99 2 p. Juni 46, p. Juli 46¼. Rother Winter digungspreis 5 Mk. Loko 186—217 Mk. nach Qualität. Lie⸗ 

weizen 18 Kaffee Rio 25 7, 13. — Mehl (Spring ferungscudlitt 151 Mk., per dieſen Monat und per April⸗Mat 

— — 3 D 55 C. 1 Kupfer 12,—. Rother 189 —188,5—189 bez., per Mai⸗Junt 188,25—188,75—188 188,5 


p. April 96½%, p. Mat 91 ½, p. Juni 90 ⅛, p. Juli 91. bez., per Juni⸗Juli 187,5 —188 187,25 —187,75 be f lt= 
Basis, 28. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Sable Kaffee Nr 7 low ord. p Mal 1223 p. p. Juli 11,87. Auguft 184,75—185,5 bez. Kündig.⸗Schein vom 20. Vril 1858 M. 
. April 23,80, p. at 23,90, p. Mai⸗Auguſt 24,20, p. * eröffnete 56%. ir 


Sept.⸗ 
br. 24,60, Roggen 8060 5 a 17,50, p. Sept.⸗Dez. 16,00. Weizen eröffnete 1 85 auf Verkäufe von a "Sr 6 per ur Kilogr. Loko in beſſerer? 52 ff 82 Termine 
un 


* zublo, p v. April 50 ai 51,10, 4 8200 f. fia 587 52, 55 beſſerte ſich ſodann auf ahme der Hauſſeeſpekulation, ſowie 19 55 Tonnen. Kündigungspreis 192 Loko 187 
pr. In ⸗Dezbr. 53,70. 155 träge, p. Agel 53,00 auf Käufe des Auslandes und auf Bradſtretsberichte. Schluß feſt. M. er Qualität. Lieferungsqualität 194 Mk., ausländ. 
1 2 p. Septbr. irre 75. — Spieins IH Mais fteigend auf 6 Eingreifen der 1 mite! 190—192 ab Boden und frei Wagen bez., per d tefen 
— 8155 4309 „Bat — — p ai⸗Auguſt 43,75, p. Sept. 


Monat 
Chiea 27. A Weizen p. Mai 81, p. Juni 81% per April⸗Mai 192—194,25 bez, per Mai⸗Junt 184.75— 

e | = Na au = ni er clear 505 abe ö 2 — 900 15 8 er Jul N N85 179, re 7518025 1815 
eizen einige Zeit na röffnung ſteigend auf beſſere tele- Seß ugu 5—169,5—169—170,5 bez., 

. graphiſche Berichte und auf Abnahme der Vorräthe, ſpäter in⸗ Septbr.⸗ 2Ottober 1631635 bez., 164,5 Geld. * 


8¹.50 p. Dezember 11 — Behauptet. folge reicher Angebote Gerſte per an Kilo. Geſchäftslos. Große und kle 
28. April. (Telegr. ine Hamb. Firma Peimann, Ziegler Mais einige Zeit ſſtetgend nach Eröffnung, ſpäter Reaktion. bis 190 M. nach Qu eee 140 155 N. 1 
u. 1 Safe in Newyork . unverändert. Schluß träge. Hafer per 1000 Kilo. Loko feſt. Termine ſtill. Gekündigt 
ad, Santos 10 000 Sack, Recettes für geitern. 55 — Tonnen. ind no — Mark. Loko 145—172 Mk. nach 
Am ae 28. April. Getreidemarkt. Weizen p. Mat 206 Berlin, 29. 2 05 Wetter: Schön Qualität. Lieferungsqualität 151 M. Pomm. mittel bis guter 151 
p. Nov. 212. Roggen p. Mai 185 ktober 1 Newyork, 28. April. Weizen per April 94%, C., per Mai bis 163, feiner 166-170, 1000 7 bis guter 150-163, feiner 
zu > Er Namen a good ann 52 90½ C. ubs B 165-168 er Ul Ma loben, hy feel ® 175 be. per . Monat 
m am, r ancazinn : und Aktien⸗ u ar um tat r 147,5 bes, per Juni⸗ Juli 
28. April. ne Weizen feſt. Rog zen 1 85 28. April. Die Roc eg 3 in feſterer 148.25 5 per Juli⸗ Auguſt Jul 


Antwerpen, 
ruhig. Hafer bebauptet Gerſte matt. 

Autwerpen, 28. April. Beiznleitmingrtt: (Gehlußberiät) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 14 Br., p. April Br., p. Mai 
13 ¼ Br., p. rn 14 Br. Ruhig. 
28. l. CTelegt. der Herren 


Ap Wilke 
Comp.) Wolle. 1. Plata⸗Zug, Type B., p. Mai 4,57½, ee 


ilo. Loko ſtill. Termine ſtill Gekündigt 

3 Et mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Maid der 1000 f. un 

125 wie auch die = ben fremben Börjenplägen vorliegenden 2 rs 24 Ben 3 ga 2 70 a. en 
enbengmelbungen günſtiger lauteten ; u 2 

= Das Gefnäft entwicete ſig im allgemeinen {ebhafte, und be Juni —, per x Zunt-Zult —, per Juli⸗Auguſt —, per September 
elangreichen Deckungskäufen e Tendenz Anfangs ſtärken e 

weiterhin trat ‚znfolge von Realiſationen eine kleine Abichwächung Erbien p. 1000 Kilo Kochwaare 10-240 M., Jutterwaare 


Termine 4,80 N ein, doch blied auch weiterhin unter kleiner Schwankung die 163 1100 M. nach Qualität. 
PN 15 3 2 000 15% er 96 gg Javazucker loko 15%, ruhig, Stimmun felt bis zum Schluß. 5 & —— e 2 und 8 Eben inkl. Sack. 
—— 5 28. April. An de 5 ute A Welgerlübungen angeben Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammtbaltung für heimiſche[ Termine höher. Gekündigt — Sa 8 eis — M. per 


dieſen Monat —, per April⸗Mai 25,85—26 bez., per Mai- 

ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen. Reichs⸗ und Preußiſche 

konſolidirte Anleihen behauptet, nur 0 entige une = 97 Voce Pliober Junt⸗Jull 25,45—25,60 bez. per Juli⸗Auauft 

W feſten Zins tragende Papiere ziemlich fest Italiener etwas 2: Ne per 1 Si Kllogr mit ji „def Keen 0 St 
Der Privatdiskont wurde mit 1%, Prazent notirt. un aungäpre Loko mit aß —, per dieſen Mona 
Auf internationalem Gebiet gingen österreichische Kreditaktien ber Prag a Me ver Sept.⸗Oktbr. 1 bez inch. S 

zu böherer Notiz ziemlich lebhaft um: Franzosen und andere go 870 5. ebend 8 o brutto inc. Sad. 

öſterreichiſche Bahnen wenig verändert und ruhi ia Lombarden Ka i Kal br tto f 33 Sack. Loko 32,50 M. 

ſchwächer Warſchau⸗Wien anziehend Schweizerkſche und Ita⸗ Petroleum Raffinirtes St — “ whit N 500 She ; 

lieniſche Bahnen Anfangs feiter, jchlieklich etwas abgeſchwächt. ab in Posten dos 100 Ste. 1 e) kündigt ng N — 

Mai⸗Juni . Verkäuf 5 1 5 Juni⸗Juli 3%, eu Aug ren in 85 e und Waztenburgeslcioa  befedt und, eigen. | . Aa e is — M. Lolo —, per dieſen Monat — 

Sept 3% — Ar 8 Bi e u o meritaner ankaktien 10 5 die ſpekulativen Deviſen, beſonders Diskonto⸗ a Nee it 13 mit 50 5 Berhraucnb 100 erg à 100 

en 1 u 0 Kommandit⸗, Berliner andelsgeſellſchafts⸗Antheile und Aktien piritu ee 
2 ordinary 100 do, low middling 3 523 Amerikaner e der Deutſchen Bank höher und belebt. Proz. = 10 000 Proz. n t Kündi⸗ 
% middling fa ir 4%, Pernam fair 4 Induſtriepapiere 5 thellweiſe wie Aktien von Brauereien, neee M. 90 0 ohne Beh Baba p. 100 Ltr. à 100 


Geara fair 4½, do. goob fair 4 Bala fair —, Maceio fait Mafctnenfabriten etwas lebhafter! Montanwerthe gleichfalls feit Biria, mit 70 M. 
und mäßig belebt. 8 Proz. = 10000 Ltr. 1 Tralles. Gekündigt —.— Liter 


Kündigungspreis — ohne Faß — bez. 
Produkften- Börfe. Spiriens mit 50 M. Werd dur 100 ter n 
Berlin, 28. April. In Newyork war der Weizenmarkt ven: Proz. = 10 000 Burn nach Tralles. Sch Sr Kündi⸗ 
e ſeßz An 88 hieſigen Frühbörſe . heute die abt ehe gungspreis — M ko mit Faß —, dieſen Monat —. 
ünſtigeren Wetters ſchwach. An der Börſe ſelbſt befeitk ke Spiritus mit 70 Mt. Berbraiichdabnabe Set und höher. 
ch ne Haltung. Weizen in ftillem Geſchäft zu etwas billigeren Gekünd. — Liter. 0 0 e —,— Mk., per dieſen Monat 
Für Roggen lagen zahlreichere Deckungsordres vor; und per April⸗Mal Mal⸗ 40,5 —40,8 bez. 
die Preiſe ſchwanklen bei lebhafteren Umſätzen auf einem etwas br a Sept 41 11-13 — 4 — Juli⸗ 41.8 —42 bez., 
erhöhten Niveau. 1000 Laſt ruſſiſcher Roggen vom Tranſitolager | p t. 42,2—42,1—42,4 bez., per Septbr.⸗Oktober 40,7 
in Rotterd am werden für die Firma Brandt nach Petersburg zu⸗ bis 41 2 bez., per Okt.⸗Nov. 39, 439,6 bez., per Nov.⸗Dez. —. 
mer A 3 bei ſtillem Geſchäft behauptet. Roggen⸗ Weizenmehl Nr. 00 28.526,00, Nr. 0 25,75 —24,00 bez. 


— Wetter: Naßlall. 
9 28. 8 Chili⸗Kupfer 1 per 3 Monat 46. 
Glasgow, 28. April. Zope (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 3 Räufe, 41 ſh. 3 d. Verkäufer. 
erpool, 28. April. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher bad So Ballen. Ruhig. Tagesimport 7000 Ballen. 
Livervoo April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 7000 8. 29 2 für Spekulation u. Export 800 Ballen. 
Amerikaner feſt, ½ höher, Surats träge. 
iddl. amerikan. Lieferungen: April⸗Ma i 3%, Käuferpreis, 


fair 4½, do. do. good 4½, do. do. white 1 4'/,, do. do. 5 
„WM. G. eo. ir 3/1 do. fine 31 10 
bollerah fair 2, do. good fair 3, Dho 
3%, Oomra fair 2¼, do. good fi fait, 3/1, do. gosd 3¼6, do. 
Bl Sc 1 ze falt —, do. good 3, a 00d 5 2 I 


eg fir; 2 . 5 do. do. good 90 18, eru rough fair = 5 do. 85 
r 6 0. 

good far g 5, do. do. do. good 6%, do. ſmooth fair Zus Tai do. do. 
good fair 1 1 


Newyork, 28. April. an der l Petroleum Pipeline cer⸗ aber in feſter Haltung. Rüböl gut behauptet. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
tificates 38 Mal 56¼. Weizen per Juli 90 ¼. Spirtiuß, Loko 30 Pf. höher. Termine wurden bei Atillem Roggenmehl Nr. 0 u. 1 26.25 25 bez., do. feine Mar⸗ 
N 2 April Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Geſchäft ebenfalls etwas beſſer bezahlt. ken Nr. 0 u. 1 28,75 — 26,25 bez. Nr. Fix 1: 5 Mk. höher als Nr. 0 


ewyo 7. . 
York 7¼, do. "in New⸗Orleans 6¼. Raff. Petroleum Standard ach Schluß des offiziellen Verkehrs zog Roggen noch er-|1 und per 100 Kilogr br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre sterl = 2 M. 10. 00 M 1. Rub — 30M. 2 I fl W. — 12 sddd. Wösterr. — 2MPf. I fl. fl. moll. W. I M. 70 ff., 1 Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


ank - Brnsoh.20, TıL| — 104,80 te Sohw, Hyp-Pf.| 4%½ 1 h-Tares| 5 |100,50 G 4%. Gold-Prier. pn -l. (rz 120) % 6 1127,50 8 
— weonsein.zanpnl, öin-M. Pr.-A) % 38,00 K ee ee een 78 & Süden. 8, % (cos a 45 429 5 1108 A 12 4 
amsterdam. 3 168, 9% @ Dees, Präm.-A.| 3½ 142.00 G. — 80,60 a. IWeichselbahn! 5 bligation. 03,75 de. div.Sar.(rz.100)]4 |101,76 4 67,09 & 
Lendon ..... 2 8 . 20,42 beG em. Js 1.-L. 3, 154,10 bz do. neue 85 5 | 80,86 bd Jamst.-Rettera — 2. GoldePrier. 4 | 95.60 . de, do, (2.100 3 96,00 bei U. e 13,50 & 
Poris 3 8 T. Bi, 5 — a . 3 ** 127.80 bz Stookn. Pf. 85. 4½ 1 , d Gotthardbahn — lag 48 br — zer. I Nyp.-Vors.-Cort. e 70 Berl.Elektr-W. 1 146,06 bh 
Wien 14 |8 1. 112060 2 — — 8 2 tan $ | 99,60 T fat. Mittelm. .. ‚00 bzG jBrest-Grajowe |5 | 9450 „ c 4 de 42. ‚70 gert 81,10 u 
Petersburg „| & 3w. 248,90 i foldenb. Loose 3 12890 bz Span. Schuld- 4 69,75 G ‚Merid.-Bah ‚ar. de, de, de. 3½ 94,10 ma do.do.8t..Pr.) — 143,09 & 
Warschau... 5j | 8 I. 1209,00 we_| usländische Fonds Türk.A. 1865in 19,25 & 8 br. g. 4 / 96,60 d. Orfrz,100)1% 1106,89 beG hren Br., Mi 0 | 54,50 & 
in Berlin.3,Lomb.34 u. 4, Privatd, 15 G 7 = - Pfd. Storl. ov. ri ee bz de. de. (rz.100)13%,| 93,90 & gert. Book-Br.| ‚© | 54.80 we 
- rgentin.Anl..| 5 | 43,75 d 2 do. 8 129,30 6 — tottin, Nat.-y 18 ohültheles-ur 16 442,75 a 
oten u. Coupons. do. do. 8 44,50 iz do. I | 19,85 a = do. de, 72 160 10 103,758 f Sehe. 10 5,0 a 
Todvoreigns . 20% 0 „ fuer. Stadt-A. 5 — "consoı. 50 4 | 74,90 0 — do. de. (rz.110)]4 |100,50 bz& fngutsah.Asph.| 1, 810 & 
20 Franos-Stück...... | 16,23 se jBuen.Air.G-A.) 5 | 34,30 br d. do.Zoll-Oblig| 5 2 de. . Ele eee 11 |135,25 @ 
Sei Br an eee eee AR . [a0 ge 
Dän.Sts.-, 2 do ri * 
Frnz.not.100Fros. | 81,20 8 ehen Anleihe] 3 e ee! | 98.40 K l itat. | de. Kursk gan: | 85,60 a fBprit-Prod. 62,50 @ ae, de. | % 1127,33 pe 
Oestr. Noten 100 fl... | 170,76 l do. do, | 4 do.Gld-inv-A 5 110260 ma. J Eisenb.-Stamm-Priorität. 48. Aläsan sarla | 88.10 d Cassenver.| 7¼ 3,25 dz GummiHarbg.- 
Russ. Noten 100 fl. . | 208,35 kr do. 1890 | 2 ½ 90,60 6 do. do. do. 4¼ 101,80 . d 4,1110,00 ud do.Smolensk g. 5 50 br do. Handelsges. 8 ½ 140.80 bz Wien - 20 281 25 4 
dere e . gester 5 | 86,00 d fesesk Wersen 2 46,80 ex Lore rene | 86.50 be Maklerver. |11 127,75 & fie. Sonwanitz| 0 [163,06 az@ 
onds u. Staatspap. . 80 er 5 1257,96 e. a si r. — its e Fe- Tie dr. de. Pred-Hdbk.| — 48,18 devoigtWinde 718 
or . e sdnbAB, 3 r 0 &G. 
Dische f., anl. 4 75 do. oog. doe 4 | 49,36 m@ jwienerC.-Anı. e e es- Neu- Bes. 5 b — 28700 2 fel. Blr. 10 88455 2 4 | 86,00 . 
n — do, Pir..Lar.| 5 | 56,06 8A getz 4 Aybinsk-Beiog..|5 | 80,25 mr Wechsierhi.| 6 | 95,39 8 öhlm, — 14 
1 19880 & allen, Rente.) 3 | 89,10 . Eisenbahn-Stamm-Aktien. rA Sohuja-Ivan 25 5 } Danz.Privatbanık| 87 8 1120 @ 
5 + G oponh. St-A.| 33/,| 91,10 ua . . — “Ber. 89,70 * Bk| 3 139,00 era. Le + * 18 1239,00 dr 
do, do. /a| 99,80 m G. sab. St. A. ll. 4 | 51,00 K ohen-Mastr.“ — | 62,50 d. — N 8. 3 75,30 @ de, de. Zettel 44 [101,50 Bresl.Linko - — ((% 44 
do, 0 85,40 bd g n. Anl. 6 84,60 nz Itenbg. -Zeitz 185,25 d Fr Warscoh.-Ter, g. 5 99,50 G. Bank.) 10 160,80 8. o. Hofmann.) 
10. Sorips, int.| 3 | 85,30 8. Mosk. Stadt-A.| 5 68.50 G. sfelder 4% | 98,25 * G 5 8. 7 119,90 a. Germ-Vrz.-Akt| s | 83,00 e@& 
Warsch-Wien n.4 | 96,20 bz 
„Anl 1868| 4 [101,40 oz INorw.Hyp-Obl| 3 ¼ 92,75 m rofld-Uerdng| — | 55,00 bz 2 ladikawk. G. C. 4 9e, Hp. S0 yCt. 6½ 112,75 @  |Görlitz ov. 0 12900 @ 
. 3 Dortm.-Ensch.| — 104,00 b. K. 2 gde 8.80 0 nr 11. 1194,16 be Srl. Lödr.....| 13 453,0 6 
4 | 95,00 8. Entin-Lübeok.] — ‚io be — —— Bank 10 00 e nr . 0 1141,06 d G. 
4½ 81,25 & Frnkf,-Güterb.| 44 | 78,25 we 8 5 5 Ge Grund: . Pauoksoh...) 0 
5 | 86,20 8. Ludwsh.-Bexb.) — 1222,00 tz IEisenb.-Prioritäts-Obligat 1 easank . 0 | 88,50 b22 Isohwarzkopf.| 18 37 26 886 
4% 80,95 be Lübeok-Büch,. | — 147,90 b — in 3 00 . Stoteln. Voll- — 14,78 d. 
14 Mainz-Ludwsh| — 14,50 ® Berg-Märkisch| 3 ½ 98,29 bz ver..Bkl 4 9700 Suden 24 288,6 & 
— 334,00 8. Marnb.-Mlawk.“ — | 66,50 mG fderl.Potsd.-M.| 4 ige: Credit| 12 162.75 m JO.-Sohl.C 10 | 91,00 @ 
.| 5 [126,20 be Fr.Franz BreiSchwFrbH Priv-Bk| 63 104,30 K 40. Porti-Com 5i | 82,25 & 
— 1326,50 tz Ndrschl.-Märk.| 4 101,6 bed jaresi.-Warsch| 5 122.50 & _JOppsincem-r.| 54 | 85:50 ara 
5 | 66,16 br Ostpr. Südb..| — | 77,99 m MzLudwh 4 1102,75 G = ’ do. (Giesel . |,85:% ma. 
4 85.10 d Sasſbarn ...| — 0 24 do. 3¼ 96,56 = A 952 181,55 ar.Ba 124 225,75 d. 
b Stargr deren, 44 ige , ſorerteht d 4 Nr e 
4½ 42,60 neG eimar-Gera | — | 18,25 &z@ | do, Lit. 3% nr 2 103,50 4 JPotsd.ow.Pfärb| 7 | 94,75 8 
4 103,80 8. errabahn....] — | 74,40 d | do.Em.v.1879 Bank 08 pol... 5 272 FF | 4 
inne — 1. Jahae = | decktergt 0 2 % % Pager Ce. — | 6000 24 
2 seig-Toplitz| — 80 — 16,80 
4 82 eG jBöhm.Norab...! — OstprSödbI-IV) 4°) 185 4248 8 Stetten. dom — 
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